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Philosophie
RKENTSCH, Thomas (C7/OLF Berlin Walter de truchtbar. In ıner „Prototheologie“ geht
Gruyter 2005 73 Br. 995 darum, den lebenspraktischen Zusammen-

Der Unterschied der Kulturen un die hang aufzuzeigen, VO  e dem her Fragen WwW1e€e
polıtische Relevanz der Einschätzung VO  e Jjene nach CGott überhaupt TST gestellt WT1 -

den können und ıhren Platz 1n UNsSsCTICIN eReligion werten auch 1ın der Offentlichkeit
die rage nach Gott auf Kann hıer ben finden An Beispielen ULlserer Lebensge-
der vielen Rıchtungen gegenwartıgen DDen- staltung und Sprache sucht auf jene
kens dıe philosophische Besinnung hılf- Omente aufmerksam machen, in denen
reiche Orıentierung bieten? Der Autor, der sıch ein Bezug auf Dımensionen UNSCICS5 e

der Technischen Un1iversıität Dresden bens anzeıgt, die Leben tragen, die 1aber
Praktische Philosophie lehrt, stellt sıch die- zugleich über das alltäglıch Beachtete hinaus-
SGI: schwierıigen Aufgabe. Er LUuL das 1ın die- führen So zeıgt 1ne TIranszendenz 1n der
S handlıchen Büchleıin ın einer Sprache, Immanenz auf. Dıiese SE kann einen Hınter-
die uch für interessierte Menschen, dıe orund für eın Verständnis dessen veben,
nıcht Fachphilosophen sınd, zugänglıch W OI UIN in der Beziehung (Gott geht
se1n dürtfte. Dabei berücksichtigt Cn W1e€e Philosophisch kann dann Gott.” VvVer-

sıch bedeutende neuzeıtliche Denker se1t standen werden - als Name für den selbst
Kant besonders Hegel, Kierkegaard, He1- unfaßbaren, einz1ıgartıgen rund bzw. das
degger un Wıttgenstein mıiıt der klassı- Da der absoluten Iranszendenz der 1Nnn-
schen Tradıtion der rage nach CGott 1n der eröffnung 1n der konkreten, realen, Je e1nN-
Philosophie kritisch un!:« weıterführend malıgen Immanenz“ (89) Dıieser Zugang
auseinandergesetzt haben Zugleich wiırd erlaubt Rentsch, die Relevanz auch 111LAal-

gezeıgt, W1€ auch andere Philosophen des cher relıg1öser, ZU Beıispiel christlicher
Jahrhunderts dazu Stellung bezogen ha- Glaubensgehalte, aufzuzeıgen, und sS1e VO

ben Mif$verständnissen abzuheben, die durch
[)as Kapıtel sucht auf Perspektiven anthropomorphe Formulierungen nahege-

autmerksam machen, die sıch als unNnzu- legt werden. Von da AUS fällt auch Licht auf
reichend für ıne ANSCILLCSSCILC Behandlung bleibende Einsıchten klassıscher Philoso-
der Gottesirage erwıesen haben: Weder 1ne phıscher Gotteslehre. Da diese nıcht wWwe1l-
Objektivierung nach dem Vorbild VO Eın- ter enttaltet werden, hegt wohl daran, dafß
zelwissenschaften noch ıne unverbıindliche dem Autor Zugänge Gott AaUsSs dem
Privatisiıerung un Subjektivierung werden zeıtgenössıschen Denken heraus geht un
der Aufgabe gerecht. nıcht darum, W1e€ wa be1 Karl Rahner oder

Im zweıten Kapıtel zeıgt sıch der beson- Bernard Lonergan VO Lebensvollzug her
dere methodische Zugang des Autors. Hıer Einsıchten, die für rüheres Denken un:!
wiırd seine Vertrautheit mıiıt evangelischer Sprechen über Gott tragends 1918  =

Theologıe un:! VOT allem mıt dem ın erschliefßen un: adurch herkömmliche
seinem rüheren Wırkungsbereich Konstanz lig1öse Satze ın ıhrem Bezug ZU onkreten
lebendigen methodischen Konstmktivismus Leben deutlich machen.
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Das drıtte Kapıtel tührt hıneın in die IB sophie durch die Annahme eınes „gesätt1g-
kussıon der philosophischen Rıchtungen, ten Phänomens“ 1LO£.) 1abzurunden.
VO  — denen heute viel dıe Rede 1Sst un:! dle Idealtypısch geht Marıon VO begriff-
vegenwärtıge Anlıegen aufgreıten. Ver- lıchen Gegensatzpaaren 4aUus Sichtbar Da-
ständnisvoll un: geschickt wird herausge- siıchtbar S Idol Ikone
arbeıtet, Ww1€ hıer dıe 1ın den vorausgehenden 85—104); Intuition Konzept
Kapıteln erarbeıteten Strukturen wiederge- S  9 „eIn absolut Phäno-
tunden werden können. Hıer können wWwWertLiL- men  < (47), eın „Phänomen Par excellence“
volle Intormationen über Anliegen bekann- (63) beschreıben. Dieses STLamMmMe nıcht
ter Philosophen entdeckt werden. Wer sıch 4AUS dem Begreifen- un: Deftfinieren-Wollen
der ühe unterzıieht, den Hınweisen und des Betrachters,;, sondern schenke sıch ıhm
der Gedankenführung des Autors tol- Konsequent entzieht Marıon auch das Ent-

stehen des Bıldes der Willenskraft des Ma-SCIL, erhält 1i1ne gule Orientierungshilte für
Jüßle eıgene begründete Urteilsbildung auf lers, weıl dieser nach seiner Meınung mehr

sıeht „als das Sichtbare“ (49) un: sıch durchdıe Ja 1ın solchen grundlegenden Fragen
uUuNnNsercs Lebens ankommt. Als Fachkollege ıh: das Unsichtbare erkennen geben
habe ıch miıch über diese interessante ll So 1st weder der Maler Herr seıines Bıl-
eigenständıge Weıiterführung prototheolo- des, noch 1St der Betrachter: Wenn dieser
gischer Bemühungen 1ın Zusammenschau sıch selbst 1mM Bıld wiıedererkennt, dann
mMI1t aktuellem Philosophieren gefreut. spiegelt ıhn wıder, un betrachtet eın

()tto uck S Idol, das seiınen Erwartungen un: Begıer-
den entspricht. [)as dol kennzeichne

MARION, Jean-Luc: Die Öffnung des Sıcht- e „Zeıt des Nıhılismus“ (98), der Marıon
schon VO dem Aufkommen des Internetbaren. Paderborn: Schönıngh 2005 119

(ikon Biıld Theologıe. 14%) Br. 1920 un: der Privatsender eın Abhandenkom-
Als eltter Band der beachtenswerten IN des Orıginals attestliert.

Reihe „ı1ıkon. Bıld Theologie“ 1st erfreuli- Das Medium Fernsehen verdoppelt nıcht
cherweise eın ErSLGOS Buch des tranzösischen die Welt, sondern die eigentliche Welt fin-
Philosophen ean-Luc Marıon (geb det auf der Mattscheibe ın Biıldern (vgl
1n deutscher Übersetzung erschienen. In Der Fernsehschirm schirmt VO der
ıhm sınd vier Aufsätze des Autors 4US den Realıtäat ab, wohingegen die Ikone nıcht L1UT

Jahren 1985 bıs 1987 un! eıner VO 2001 angesehen wiırd, sondern auf den Betrachter
zurückschaut. Der Betrachter eıner Ikonevereınt, dıe durch i1ne Eıinleitung der be1-

den UÜbersetzer un ıne (Auswahl-) Bı- verlißt unfreiwillig den Standpunkt des
Voyeurs und sıeht sıch erblickt, dafß sichbliographıe gerahmt werden. Die Aufsätze

sınd nıcht sehr umfangreıch (Cal eıten) se1ın Blick mIt dem des Unsichtbaren über-
un!: SCELZE ein1gES Vorwissen beim Leser kreuzt: „Mıt meınem unsichtbaren Blick
OIaUs, s1e kreısen das 'Thema Malereı. erblicke ıch eınen unsıchtbaren Blıck, der
Wıe für den ehemalıgen Herausgeber der mich iın den Blick nımmt“ (76) Für seine
französıschen Ausgabe VO  z „Communı10“ Interpretation der Ikone bemüht Marıon
charakteristisch ISt, scheut Marıon nıcht das Bilder-Konzil VO  3 Nızäa (7Z87)); 1St
VOT Bezügen ZUT Theologıe zurück, SOT11- VO der dee eınes „Iypos des reuzes“ fas-
dern spricht S1e explizıt Er schreibt VOL Zzinılert. Er konstrulert ine (gewagte) Ana-
dem Hıntergrund der Phänomenologie Ed- logıe 7zwischen dem Opfter Jesu Kreuz,
mund Husserls un versucht, dessen Philo- durch das dieser den unsichtbaren Wıllen
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